
Mariaßlfapp
farrer Johannes 0OSNITZa (1908—1995)

Johannes Wosnıitza, VO 1941 bis 198 als Pfarrverwalter un Pfarrer ıIn
Salzgitter-Gebhardshagen tatıg, gehört den herausragenden Priestern
des Jahrhunderts ın der 107zese Hildesheim. Aus Anlass se1ines 10

Geburtstages wurde se1ın Nachlass, der als bisher ungeordneter Sonder-
estand 1m Bistumsarchiv Hildesheim liegt, durch die Verfasserin durch-
gesehen und ausgewertet. Im Folgenden soll das Leben dieses beliebten
Geistlichen beschrieben werden, außerdem 1St die Entwicklung der Seel-
OIL$! 1ın seiıner Pfarrgemeinde darzustellen. An dieser Stelle SCe1 jedoch
zunächst der Nachlass des Pfarrers, der dem Archiv durch die Kusıne und
ehem. Haushälterin Wosnıitzas, Frau gnes Wender, Salzgitter, überge-
ben wurde, kurz charakterisiert. Der Inhalt der sieben Archivkartons
lässt sich untergliedern ın

persönliche Unterlagen (Zeugn1sse, Angaben ZUur Vıta EtE:)
Schriftverkehr mıt der bischöflichen Behörde
Urkunden, Ehrenzeichen
Bücher (ein1ge wen1ge, anscheinend zufällig ausgewählte theologische Titel)
Predigtmanuskripte aus den Jahren 1934 bis 1995 Diese machen den
gröfsten Teil des Nachlasses (viıer Kartons) dUus, die meılsten der erhal-

Predigten datieren allerdings ın die etzten Lebensjahre, aus den
ersten Jahrzehnten seıner Tätigkeit ıIn Salzgitter hat sıch nıchts erhal-
CM ohl aber aus den Jahren seıiner Kaplanszeit ın Celle und Ham:-
burg-Wilhelmsburg.
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Hıngewilesen sSC1 auch darauf, dass die persönlichen Unterlagen und der
Schriftverkehr mıt dem Hildesheimer Generalvikariat ebenfalls unvoll-
ständig sind; prıvate Aufzeichnungen fehlen verständlicherweise völ-
lıg Viele Fragen, z B bezüglich der Kontakte des Pfarrers mıt den Kunst-
lern, die die Kırche und das Carıtaszentrum ausstatteten, können heute
nıcht mehr eantwortet werden.

Fur die Erstellung der vorliegenden Arbeit wurden aufserdem die Priester-
kartei und die Personalakte (BAH, OE Nr 316) Wosnıtzas durchgese-
hen Zahlreiche Hınweilse seiner Persönlichkeit erhielt ich 1ın Gesprä-
chen mıt Frau Wender, der dieser Stelle für ihre Freundlichkeit und
iıhre Bemühungen herzlich gedankt sel.

In  eit, Jugend, Ausbildung (1908—1934)

Johannes Wosnıtza wurde September 1908 in Auendorf (Krosch-
MItZ,; Oberschlesien) als elınes VO acht Kindern des Landwirts Konstantın
Wosnıiıtza (geb. L880, 51 IO4 1m Ersten Weltkrieg vermısst un
spater für LOLT erklärt) un: seıiner Ehefrau Franziska, geb Nowak (geb.
1L673; gest. 1933) geboren und selben Tag iın der Pfarrkirche 1n Ra-
schau getauft. Seıin Namenspatron WAar der Heilige Johannes VO  — Krakau.

Von OL bis 1922 besuchte die Volksschule, ın den folgenden Jahren
half seıiner Mutter 1ın der Landwirtschaft. Dıe CIISC Verbindung ZUAT:

Natur beeinflusste ih nachhaltig, die Schönheit der Schöpfung findet
sich als wiederkehrendes Motiıv ın seinen Predigten. In eiıner Kinder-
katechese der 1930OCI Jahre » Wıe freute ich mich immer, WE

ich ın den Feriıen den aNZCH Jag auf dem Feld se1ın konnte.«

Am September 1922 empfing Wosnıiıtza das Sakrament der Fırmung ın
Raschau.! twa gleichzeitig spurte se1ıne Berufung Z Priestertum
und erhielt eshalb durch seinen Pfarrer Privatunterricht ın Lateın. Im
Herbst 1925 Lrat ın das Apostolat der Priester- und Ordensberufe ın
ONn e1n, dessen Direktor Pfarrer oOerner War er auf der 508 Rosen-
burg, wurde Wosnıtza auf die Aufnahme 1n die Oberprima eiınes at-

lıchen Gymnasıums vorbereitet und besuchte VO ()stern 1928 bis Ostern
1929 das Beethovengymnasıum ın Bonn, das Abitur ablegte. Das
Zeugnıi1s bescheinigte ihm in allen Fächern eın >gut« oder »genügend«,



lediglich 1m Kunstunterricht (Zeichnen) wurden seıne Leistungen mıt

»mangelhaft« bewertet. Zum Glück konnte diese Beurteilung das grofße
Interesse des spateren Pfarrers kirchlicher Kunst nıcht beeinflussen.

ach seiıner Aufnahme ın die Rosenburg legte Wosnıtza erstmals
Dezember E9O26 das eidliche Versprechen ab, iın der Vereinigung der

Weltpriester-Missionare (Socıietas Miıssıonarıorum Saecularıum), der
Trägerschaft des Instıtuts, leiben, das bis 1934 jahrlich wieder-
holte Später, 1mM September 1936, wurde durch den Hildesheimer Bı-
schof VO diesen Verpflichtungen entbunden. Im Jahr 1925 oder 1926
nahm Wosnıtza eıner Aloysius-Jugend-Wallfahrt nach Rom teil.

Vom April 1929 bis April 1933 studierte Wosnıtza der Unıversıiutät
ONN Theologie und Philosophie und besuchte Vorlesungen un: Sem1-
Naic bei den Professoren Vogels, Neuß, Rademacher, Dyrofft, Feldmann,
Dölger, Peters, Andres, Junglas, Geyer, Tiıllmann un: Koeniger. Seiıne
Leistungen wurden durchweg mıt >gut« oder »sehr beurteilt; Fleifs,
Aufmerksamkeit und Verhalten ohne jeden Tadel

/um D Oktober 1933 Lrat Wosnıiıtza ıIn das Hıildesheimer Priıestersemiuinar
e1n, da se1ın besonderes Anliegen Wal, Seelsorger 1ın eiıner Dıiaspora-
gemeinde werden. Eınıge Monate vorher, 76 Maı 193 39 WAarTr se1ıne
Mutltter verstorben, dass der Junge Priesteramtskandidat bereits wäh-
rend seiıner Ausbildung elternlos WAar.

Im Januar 1934 empfing durch Bischof Nikolaus Bares die 5S0s Nıe-
deren Weihen und die Subdiakonatsweihe, 3 August 1934 spendete
ihm Bischof Joseph Godehard Machens die Diakonats- und Sep-
tember die Priesterweihe.

Z seiınem Weihekurs gehörten aufßßerdem Bruno Axmann, Heinrich Bo-
enburg, Michael Friefß, Antonıus Holling, Ferdinand Kirchhoff, Joseph
ampe, Edgar Lehnert, Johannes Lewandowitz, Wilhelm Machens, Karl
Morotinı, Heinrich Schumann und Paul Solbach. usammen mıt Wos-
nıtza hatten auch Frieds, Holling, Lehnert, Lewandowitz und Solbach die
Rosenburg esucht. iıne besonders ECINNSC Freundschaft verband Wosnıtza
mıt Antonıius Holling (1908—1996, se1it 1940 ın Wolf£fsburg), aufßerdem
mıt Johannes Lewandowitz (1910-—2002, se1lt 1942 1m Eichsfteld) und mıt
Michael Frie{s (1908-1978, se1it 1952 In Stade)*
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Kaplanszeit, re n Salzgitter (1934—1945)

I)Das erste Jahr seıner Kaplanszeit (Oktober 1934-Oktober 1935) VeGEI-»

rachte Wosnıtza ın Celle, St Ludwig. Bereıts die ersten Predigten dieser
eıt zeichnen sıch durch grundlegende Eigenschaften Aaus, die sich ebenso
In den etzten Lebensjahren des Pfarrers manıifestieren. Wosnıtza wid-
IMGIEe sich ıIn seinen Ansprachen den Basisthemen des kath Glaubens,
sprach SCIM über christliche Tugenden, die Heiligkeit der Kirche, die Sa-
kramente, die Heıiligen, wobei ih i1ne besondere Verehrung der (JoOttes-
mutter, des Heiligsten Herzens Jesu und des Hlg Aloysıius auszeichnete.
Gerade das Leben der Marıa WAar ihm ımmer wieder Anlass, auf ihren
Vorbildcharakter für alle Christen hinzuweisen. Seine Predigten hatten
einen stark lehrhaften Charakter, dabe!i jedoch VO der Sprache
her lebendig und verständlich. Die erhaltenen Manuskripte zeigen 1ne
gründliche Vorbereitung und intensiıve geistliche Auseinandersetzung mıt
dem jeweiligen Thema Hınzuweılsen 1st auch darauf, dass der Junge
Kaplan se1ine Predigten sorgfältig ach Anlässen unterschied, ıne
Ansprache während eiınes Hochamtes hatte einen anderen Charakter als
1ne für i1nNe besondere Gruppe (z.5 Kolpinggemeinschaft), iıne Kinder-
predigt oder )hele der besonders ausführlichen Fastenpredigten. EsS sSCe1 be-
reıts dieser Stelle betont, dass eın Verhältnis Kıiındern
hatte und dass ihm die Kinderseelsorge eın besonderes Anliegen WAal.

Als Beispiel eıner frühen Predigt fügen WIr dieser Stelle iıne Marıen-
predigt für Kınder (Maı 1935 e1ın, die u1ls heute vielleicht ehrhaft
und lang erscheint, W ds S1E für damalige Verhältnisse allerdings nıcht
W arlr

Celle
Kinder-Predigt

»Se1 gegrülst, Jungfrau reın; SC 1 gegrülst Marıa« (Lied Nr 145)

Einleitung: Meıne lieben Kinder!
Muttertag 1st heute. Tausende VO Kinderhänden gsCH Sich; der

Mutltter 1ıne Freude bereiten. Und WEn eın Kind arm 1Sst und der
Mutltter nichts schenken kann, dann sucht wenı1gstens eın pPaar Blumen
oder lernt ein Gedichtchen, das gute Müuültterlein erfreuen.



Wır wollen UNSCIECN Blick auf TISCLE beste himmlische Multter richten;:
un: weiıl WITr IC Menschenkinder der erhabenen (ottesmutter nichts
schenken können, wollen WIr sehen, W1e€e WIr S1e wenıgstens muıt uUuNseTreImM

ru{(ß erfreuen können.

iıne Legende erzaählt VO Bernhard: Als 1m Kloster Afflighem 1ne
schöne Multter-Gottes-Statue erblickte, habe CI, in Liebe Marıa eNTt-

brannt, laut gerufen: Ave, Marıa » Gegrülßst se1st du, Marıa!« Vom Bilde
SC1 ihm Marıens Gegengrufs erklungen: » Gegrülßst se1lst du, Bernhard!«

So sollen auch WIr 1im Maımonat Marıa grüßen mıt dem Grufße
z. heiliger Ehrfurcht; herzlicher Dankbarkeit; grofsen Vertrauens.
Dann wird uUu1ls Marıa als Gegengrulfs schenken ınnıge Liebe ihr un:!
ihrem göttlichen Sohn

Abhandlung. Liebe Kinder!
In ihrem Lobgesang Magnifikat hat Marıa vorausgesagt: »Siehe, VO F  .

werden mich selig preisen alle Geschlechter, denn Grofßes hat mır
der Mächtige« (Lk 1, 48) (Gott selber hat also die seligste Jungfrau

allen Menschen aller Zeıten ehrwürdig gemacht.

Als eın grofser oriech. Künstler / euxI1s einst ein Bild vollendeter Frauen-
schönheit un: Frauenhoheit schaffen wollte, 1efs die fünf schönsten
Jungfrauen Aaus Sanz Griechenland kommen und nahm VO jeder Jung-
frau das Schönste, Was schaute: VO  = der eınen den Glanz der Stirn, VO

der anderen die strahlenden Augen, VO der drıtten das herabwallende
Lockenhaar, VO  — der vierten den Schnee und das Rot der angen und
VO der unften die Anmut des lieblichen Mundes. So schuf eın Bild,
das den Inbegriff der Schönheit widergab, den Widerschein der Schönheit
des aNnzenN Landes.

Das 1st 1Ur eın schwaches Bild der Schönheit Marıens! Was immer der
himmlische Vater Schönheit und Erhabenheit eıner Seele verliehen
hat, das vereinıgte in der Seele arlens. Marıa erstrahlte ın der Liebes-
glut der Engel, 1m Glauben Abrahamss, ın der Reinheit des aägyptischen
Josef, 1m Feuereifer der Apostel, 1ın der Standhaftigkeit der Martyrer, in
der Frömmigkeit der Bekenner. e1m Anblick all dieser Schönheit rief
[03°2 der Erzengel Gabriel voll Ehrfurcht un Bewunderung aus » Ave
Marıa, Gegrüßt se1lst du, Marıa.« Miıt dem Erzengel Gabriel wollen
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auch WIr jeden Tag 1im Maımonat Marıa voll Ehrfurcht grüßen: »Se1
gegrülst, Jungfrau meın, sSe1 gegrüßst Marıa.«

Liebe Kinder!
/Z/u diesem Grufße Ehrfurcht fügen WIr den ru{fß herzl Dankbarkeit
hinzu. Wem schulden WIr nach (zott gröfßseren ank als der seligsten
Jungfrau. Eva hatte unls 1NSs größste Unglück gesturzt, Marıa brachte u11l

eW1gESs Glück Denn Marıa schenkte uUu1ls den Heiland, der den Fluch auf-
gegeben und uns egen gebracht, der den Tod zuschanden machte und
uUu1ls das ew1ge Leben geschenkt hat Dankbarkeit erwelsen WIr den
Männern und Frauen, die sich Un Vaterland verdient gemacht. Wıe
mussen WIr erst Marıa dankbar grüßen, die uns den Erlöser und damıt
eW1gESs Glück und ew1ge Freude schenkte! » War uns ihr Kindlein nıcht
gebor’n, waär'n WIr allzumal verlor’n.« Darum wollen WITF jeden Tag
Marıa dankbar grüßen und sıngen: » Demütig WITr dich grüßen, Marıa
Gnadenthron, und fallen dır Füßen, du aller Engel Kron’.« (Lied Nr
144)

Marıa gebührt aber auch eın rufs des Vertrauens. Eın Vorbild Marıens,
die Könıgın Esther, VCLMAS u1ls das erklären. Schwere /Zeıten
über Israel gekommen. Das AIl olk sollte aus  tteL werden. Das
Todesurteil WAar gefällt. Da richteten sich alle Blicke auf die Könıigın und
bat S1C!) Ss1Ie: » Rede du für unls Z Könıige und u1ls VO Tod« (Est

) 9 3) Und Esther 21nNg Z Önıg un wandte seın Herz u da{s das
Urteil des Todes ın Gnade und egen umwandelte.

Esther 1st e1iIn ATtes Bild uNserer himmlischen Königın Marıa. Öögen die
Zeıten och schwer se1n, mogen dunkle Wolken des Leides un: der
Glaubenskämpfe uns noch dunkel umhüllen und noch heftig
toben, alle Kinder Marıens wI1issen CS, Marıa raucht HT: Z hımm-
ischen Önıg en Wort SCNH, und WITr sind Wır mussen 1Ur

mıt starkem Vertrauen beten: »Marıa, du kannst mMI1r Ja helfen, du Maäch-
tıgste; du willst mır Ja heltfen, du Gütigste; du mulst mır 1U helfen, (5E-
FEUESTE; du wiırst mIır auch helfen, Barmherzigste.« Und in jedem Ma1ı1ı-
mMOona kommen Tausende Marıa und bitten vertrauensvoll: »Rede für
Uu1ls T7A DE Könıige und WIr sind eretteL. «

selige Maılenzeıt, ın der Jung und alt, hoch un: nieder, Priester und
olk miıteinander wetteifern, Marıa huldigen und grüßen SsCH



ihrer Herrlichkeit und Erhabenheit, ihr Innıg danken für alle Gnaden
und S1e voll Vertrauen bitten: » BÖöses VO  — UuIls wende, alles (sute

spende. <

Liebe Kınder!
Wıe elohnt 11U  — Marıa 1NSsSCIE Grüße? S1e vermehrt VOT allem 1ISCIC

Liebe iıhrem Mutltterherzen und ZU göttlichen FErlöser. DiIe Kırche
wendet auf Marıa die Worte A1l: »Ich liebe, die mich lieben.« Je besser
WIr ın den Maibetrachtungen Marıa kennen lernen, ULL11SO mehr eNTt-

brennt Herz VO Liebe ıhr Wenn WITr Marıa grüßen In TOMMeN
Liedern un: Gebeten, WE WIr 11ISCIC Liebe zeigen durch Schmücken
ihrer Bilder un: Altäre mıt Blumenzier und Kerzenpracht, dann wird u1ls

Marıa lohnen mıt Liebesglut. Wäaärmer als die Sonnenstrahlen
fluten unls 1im Monat Ma1ı die WAarmen Strahlen der Liebe HSGT himm-
ischen Mutter.

Wıe vie]l würde uns fehlen, WE WITr Marıa nıcht hätten. Kann Säale
Familie gylücklich se1ın, WECN1 die Mutter, das Herz der Familie, nıcht mehr
da ist? Warum fehlt 1ın der protestantischen Religion jede Wärme” Weil
INa  z dort die Multter (Jottes nıcht kennt! Wer längere Zieıt 1ın der Fremde
Wal, der wei{ß besten, Was WIr der Multter haben Wıe oft gingen
da se1ıne Gedanken AB E Mutter. Und WE dann heimkehrte, da such-
ten se1ıne ugen allererst die Mutter.

Unsere himmlische Mutter, S1Ce ebt immerdar, mıiıt Leib und Seele thro-
nend ZUTL Rechten ihres göttlichen Sohnes. S1e ruft u11l ZU Maialtar. Es
1st die Mutterliebe, die u1ls ruft, NEUC Kraft des Glaubens,
NEUEC Gluten der Liebe 1n unls erwecken. Kommt alle, VO ihr den
egen empfangen. Und betet: Marıa Maienkönigıin SI} uns mıt
holdem Sınn » Wolle rein das Leben, sichre Fahrt u11l geben, da{s WITF
Jesus sehen, un ZUT Freud eingehen!«

Liebe Kinder!
Heute iIst der aloysianische Sonntag Ihr habt mır geSagLT, iıhr wolltet
alle diese Sonntage halten; jeden 5onntag den Sakramenten
kommen, euch Kraft holen, dem Heiland, UNSCICIN Könıig,

treu und ritterlich dienen WI1e€e der kleine Grafensohn Aloysius VO

Gonzaga
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Am ersten Sonntage 1U  —_ sollt ihr Schutzpatron Aloysius bitten
ınNe innıge glühende Liebe ZUT lieben Gottesmutter. Wıe zartlıch und
innıg hat Aloysius Marıa geliebt! Schon in frühester Jugend hat sich
der Mutter (10ttes geweiht. In den Orden der Gesellschaft Jesu 1st VOT

allem deshalb eingetreten, weil ın diesem Orden besonders die Mutltter
(J0ttes verehrt wurde.

In dem Hause; wohnte, hing über der Ireppe eın Bild Marıens. So
oft 11U  — Aloysıus die Ireppe hinauf- oder herunterging, orülste auf
jeder Stufe die Mutter Gottes mıt dem Grufße »Ave, Marıa, gegrülst se1lst
du Marıa.« Keınen Tag vergafs CL, den Rosenkranz beten un: den
Engel des Herrn.

Das Schönste un Beste ın selner Verehrung der Multter Gottes WAal, da{s
die Tugenden Marıens nachahmte un das vollkommen, da{s mıt

Recht der engelgleiche Jüngling gCENANNLT wird.

DiIiese Liebe un ein reines, makelloses Herz soll dir der Aloysius
erflehen. Geh’ ihm, hılft dir SCINMN. Bıtte ih HI Aloysius, erflehe
mIır kindliche Liebe und festes Vertrauen Marıa, damit ich S1Ce Innıg
und herzlich liebe, ihrem Lobe mich erfreue, ın allen Anliegen, /welIl-
feln, Versuchungen und Gefahren Marıa meıne Zuflucht nehme un

dir un: Marıa In allen Tugenden ahnlich werden.« Amen

Im Oktober 1935 wurde Wosnıtza nach Hamburg-Wilhelmsburg, St
Bonifatius, KSCEHZT; auch Holling VO 1937 bıs 1940 als Kaplan tatıg
War Diı1e Jahre ın Celle und Hamburg verliefen noch ohne (größere) Schi-
kanierungen seltens der Parfen, der Junge Geistliche konnte se1ine Arbeit
weitgehend gestalten, W1e€e die Kirche wünschte.? 1939 unternahm
Wosnıtza 1 Reıse nach Wıen den Herz-Jesu-Priestern. Es sSCe1 die-
SCT Stelle darauf hingewiesen, dass der spatere Weihbischof Heinrich
Pachowiak (geb. I1916, ZESL. 2000, Priesterweihe 1940, Bischofsweihe
1958) auch durch den Einfluss Wosnıtzas seıiner Berufung bzw ihrer
Bestätigung fand

Zum a4 Maärz I94L wurde Wosnıtza A HR Pastor in Salzgitter-Gebhards-
hagen (Pfarrvikarie Wolfenbüttel Land 1V) ETNAaNNnt und erhielt damit in
der als »Stadt ohne Gott« und »Stadt ohne Kirchen« proklamierten Her-
mann-Göring-Stadt 1nNe der schwierigsten Seelsorgestellen 1m Bıstum.



A

AÄABB ohannes OSNITZa, 93 /

Di1e Jahre hıs 194 durch ständige Drangsalierungen seıtens des
Staates epragt, durch aufende Kontrollen durch die Gestapo, durch
Vorladungen, muüundliche und schriftliche Drohungen, die die Deportie-
rung 1ın eın einschlossen. Schriften und der Photoapparat des Pastors
wurden beschlagnahmt, Gottesdienste zunächst 1L1ULE ın seiner Prı-

vatwohnung möglıch. »Er stand ımmer mıt einem Fulfs 1mM KZ«, mıt
diesem Satz wird die Siıtuation schlaglichtartig beschrieben. Es überrascht
nicht, dass 1im Jahr 1943 eın Herzmuskelschaden und der Verdacht auf
eiınen Infarkt diagnostiziert wurden, InNe allgemeine Schwäche blieb in
den nächsten Jahren und ın den frühen Nachkriegsjahren bestehen, 1946
wurde seın Gesundheitszustand als »bedenklich« eingestuft. ZeıtgenÖssı1-
sche Photos zeiıgen einen erns und schmal gewordenen, VO Leid SC-
prüften Mann, der sich iın seinem Verkündigungsauftrag jedoch sicher
Wal, dass ih keine diktatorische Ma{fßnahme erschüttern konnte. Er
blieb Gott, der Kirche un: sıch selbst F[re11:
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Seit Maärz 1943 wurden den Katholiken öffentliche Gottesdienste 1mM Saal
des Gasthauses » Zur Deutschen Fiche« gestattet; nach der Zerstörung
des Hauses November 1944 bel einem Bombenangriff stellte die
evangelische Kirche ihr ebentfalls beschädigtes Gotteshaus ZUT Verfü-
SUNS. Z erwähnen ISt, dass die Hildesheimer Vınzentinerinnen noch
während des Krieges für die Junge Gemeinde FEnde I194L zaählte die
Pfarrvikarie bereits 1200 Seelen einen Stahltabernakel Z Verfügung
stellten.

D)ie Entwicklung der emende in Gebhardshagen (1945—1961)

Wosnıtza blieh selıner Gemeinde auch nach Beendigung des Krıieges en

Sommer 1945 wurde iıhr die Turnhalle der Volksschule Sonnenberg-
WCS als Gottesdienstraum zugewılesen, ab Oktober 194 / die Kellerräume
derselben Schule.* Bereıts diese ETStEN provisorischen Notkirchen erhiel-
ten durch die Inıtıatıve Wosnıtzas iıne beeindruckende künstlerische
Ausgestaltung. Hınzuweılisen 1st ZuUEerSt auf Carl Miebach, einen Kunst-
und Werkerzieher Aaus dem Rheinland, der Kriegsende nach (Geb-
hardshagen kam und zwischen 1945 und 1933 AaUus einfachem Sperrholz
verschiedene grofisformatige, holzschnittartige Bilder fertigte, darunter
ıne Kreuzigung Christi mıt Marıa un: Johannes, Darstellungen des Hlg
Joseph, Antonıius VO  > Padua und der Flisabeth VO Thüringen SOWI1e als
Pendants die Verkündigung Marıa und die Krönung Marıens durch
Christus. DIie ausdrucksstarken Bilder sprechen auch den Besucher der
heutigen Kirche unmittelbar Der zweıte Künstler, der für Wosnıtza
tatıg wurde, WAarTr der Bildhauer Prof. eorg Fürstenberg (geb. 18554;, gESL.
197/4, se1ıt Kriegsende ın Goslar ansässıg), der die grofsen Tonfiguren VO  —_

Christus als dem Hırten und Marıa mıt dem Kind 1949 arbeitete,
aufßerdem wen1g spater die kleinere 1gur des Hlg Antonius VO Padua
un: die vielfigurige Weihnachtskrippe. Am Ma1Iı 1949 konnte die Not-
kirche in den Kellerräumen der Schule durch den Braunschweiger Propst
Stuke geweiht werden.

Das wichtigste Anliegen der Gemeinde WAar der Bau einer Kirche. Als
einer der frühen Kırchenbauten der Nachkriegszeit 1m Bıstum konnte die
Gabrielskirche 13 Dezember 19953 durch Bischof Joseph Godehard
Machens benediziert werden.) S1e wurde nach Plänen VO Diözesanbau-
rAat Joseph Fehlig (1908-—-1980 errichtet. Dıe künstlerische Ausgestaltung
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AÄBB Itar in der Notkırche mMiıt Darstellungen Von Car Miebach 1949

der Kirche wurde ın den folgenden Jahren vervollkommnet, wofür
Wosnıtza ımmer wieder prıvate Miıttel ZUT!T Verfügung stellte. Der
wichtigste Künstler für den Bildschmuck 1mM Inneren WAarTr Wilhelm Keudel
(1913-—-1974, se1ıt 1950 in Salzgitter ansässıg), eın Emailkünstler un:!
Graphiker, der sich schwerpunktmäfßig mıt kirchlicher Kunst beschäftig-

Für die Gabrielskirche fertigte nach den ikonographischen Angaben
Wosnıtzas die Emailmedaillons für die Tabernakelverkleidung, den
Kreuzweg (geschliffene Emailtafeln), die NCUN Tafeln des Marienlebens

der Brüstung der Orgelempore ( Tempera auf Olz); das Emaıilbild der
Hlg Barbara ın der Werktagskapelle SOWIeE die kleinen Emaıilbilder
den Opferkästen. Es sSCe1 hıer auch darauf hingewiesen, dass der bekann-

Kirchenmaler Joseph Bohland, Hildesheim, für die Altarwand der
Kirche iıne grofisformatige Darstellung des Erzengels Gabriel malte, die
bei der Umgestaltung des Altarraumes 1972 jedoch entfernt wurde.

In den folgenden Jahren widmete sich Wosnıtza in einziıgartıger Weise
der Carıtas. 1958 wurde das Carıtaszentrum » Marıa 1im Tann« 24
baut, mıt Kindergarten, Sonderkindergarten, Stadtranderholung, Alten-
heim und Altenwohnungen. Bereıts im Jahr 1959 konnten die ETSIEN Be-
wohner des Altenheimes aufgenommen werden, 1m Februar 1960 weiıihte
Bischof Heinrich Marıa Janssen Haus und Kapelle.“
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195 > wurde die Gemeinde ZULC Kuratıe-, 1961 ZUTLC Pfarrgemeinde O B

hoben, 1961 zählte S1e 3 700 Seelen. ach Jahren Tätigkeit ın

Salzgitter erhielt Wosnıtza 1m Jahr 1961 den Titel eınes Pfarrers. Aus An-
Aass se1nes Siılbernen Priesterjubiläums hatte 1959 II mıt
Antonıius Holling (Wolfsburg) ıne Reıse nach Rom untfe  men Er
konnte 1ın diesen Jahren auf ıne einzigartıge Aufbautätigkeit
Gebhardshagen zurückblicken. Die Gemeinde schenkte ihrem Seelsorger
INe silbervergoldete, mıt Halbedelsteinen geschmückte Kelchgarnitur
Aaus der Paderborner Werkstatt (assau.

| farrer In Gebhardshagen (1961—1985)

Dıie 1960er un: 197 0OCI Jahre durch iıne ständige Bautätigkeit
charakterisiert. I diese umfasste sowohl Erweiterungsbauten des Carıtas-
heimes, wWw1e auch Modernisierungsarbeiten 1m Inneren SOWI1e die
künstlerische Bereicherung der Pfarrkirche. 1964 wurde die Kapelle des
Heımes durch iINeEe psıs vergrößert, aufßerdem wurde ıne für Rollstühle
und Krankenbetten geeignete Empore gebaut.
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Gehardshagen 1959

1972 entwartf Wıiıilhelm Keudel die Pläne für die Umgestaltung des Altar-
Faumnes der Kirche gemäfs den Richtlinien des Konzils; Altar, Ambo,
Kredenz und Tabernakelstele wurden ın Iravertin ach seiınen Plänen
ausgeführt, Kommunionbank, Kanzeln, Seitenaltäre und das Wandbild
1m Altarraum wurden entfernt. Am 5 Maärz 197/4 wurde der Altar
durch Bischof Heinrich Marıa geweiht. Bereıts 197/3 hatte Weihbischof
Pachowiak die ebenfalls umgestaltete Kapelle des Altenheimes geweiht.
19  <x. wurde ın der Kirche eıne Orgel aufgestellt, 1962 wurde mıt erheb-
lıchen Eigenmitteln des Pfarrers der Kirchturm gebaut, der drei (315-
cken der Fa Petit ebr Edelbrock, Gescher, erhielt. In diese Jahr-
zehnte fällt auch der Erwerb der zahlreichen Skulpturen und Reliefs des
bedeutenden Bildhauers Joseph Krautwald, Rheine (1914-2003), mıt
dem Pfr Wosnıtza ıne langjährige, ENSC Freundschaft verband./ (re-
nann selen hier lediglich die Bronzereliefs 1 Altarraum der Kirche (Elias
iın der Wuüste bzw Mannalese), die groisformatige Gabrielsfigur der
Westfassade, eın Geschenk der Gemeinde anlässlich des Geburtstages
des Pfarrers L963, der Kreuzweg 1im (GGarten des Carıtaszentrums, der
Jonasbrunnen, das Marienleben über dem kiıngang ZUL Altenheimkapelle,
aufßserdem verschiedene Skulpturen mıt weltlichen Themen, darunter 1ne
Darstellung des Maärchens VO Froschkönig. ank der rastlosen Fr-
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werbstätigkeit Wosnıiıtzas kommt der Stadt Salzgitter heute die Bedeutung
L ıne der umfangreichsten Krautwald-Sammlungen auf ihrem Boden

bewahren. Darüber hinaus vermuittelte Wosnıtza auch ın anderen
Kirchen des Salzgittergebietes Werke VO Krautwald. Dank der Freund-
schaft mıt Pfr Holling konnte Krautwald auch iıne osrößere Zahl VO  s Ar-
beiten für St Christophorus ın Wolfsburg ausführen.

Fın zweıter Künstler verdient ın diesen Jahrzehnten ebenfalls orofße
Bedeutung, nämlıch der Wolfsburger VO Holling vermuittelte old-
schmied und Bildhauer Raimund ange (1928—2006), der für die Ge-
meıinde ın Gebhardshagen nıcht 1U verschiedene Goldschmiedearbeiten
ausführte, sondern auch das Apostelgitter In der Taufkapelle 1976)
SOWI1E (für die Werktagskapelle) eın Relief mıt der Darstellung Danıiels In
der Löwengrube und die Gabrielsfigur (jeweıils 1978) Mıiıt besonderer
Vorliebe verarbeitete auch Amethystgeoden und Bergkristalle. Z
sammenfassend kann festgehalten werden, dass das Inventar der
Gabrielskirche Zeugnıs für die gute Qualität kırchlicher Kunst nach dem
/weıten Weltkrieg 1st und hre Entwicklung eindrucksvoll dokumentiert.
Viele Künstler der Regıon sind hier mıt besonders ausdrucksstarken
Werken vertrfeten Dies 1ST der Inıtıatıve des Pfarrers verdanken.



Fın weıteres Anliegen Wosnıiıtzas In diesen Jahren Wr der Friedhof In
Gebhardshagen, der ıIn städtischer Jrägerschaft steht. Hıer 1e15 VO der
Gemeinde vier grofßse Grabfelder pachten, die für die kath Kirchenge-
meinde und für mittellose Heimbewohner vorgesehen DiIe FEinzel-
grabstellen erhielten jeweils einen schlichten, leinen Stein Auf allen
Feldern wurde zwischen EO77/ un: 1956 ıne grofßsformatige Stele durch
Joseph Krautwald aufgestellt, mı1t Darstellungen VO Tod. Auferstehung
und Richteramt Christi, AUS$Ss dem Marienleben, der Auferweckung des
Lazarus un: des Erzengels Gabriel. Die gut sichtbaren Stelen, deren
Ikonographie wiederum Wosnıtza entworfen hatte, SC ZeN auf dem Fried-
hof besondere Akzente einer künstlerischen Gesamtanlage.

Zahlreiche Ehrungen wurden Pfarrer Wosnıtza zuteil. 1966 verlieh ihm
Bischof Heinrich Marıa den Tite]l eines Geistlichen Rates a(d) h(onorem).
1951 erfolgte die Ernennung Z Ehrendomkapitular, 1983 die ber-
reichung der Stadtmedaıuille der Stadt Salzgitter. 1954 erhielt Aaus Anlass
se1ınes Goldenen Priesterjubiläums eın Glückwunschschreiben VO aps
Johannes Paul I1 Bischof Heinrich Marıa, der Wosnıtza CN verbunden
Wal, Nannte ih einen » Boten (Jottes« und führte 1984 1n seiner Giratiu-
latıon AdUu5?! »In Ihrem priesterlichen Leben 1St sichtbar geworden, WI1e€e eın
Mannn ZU egen werden kann für viele, die der Herrgott ihm zuführt. In
Gemeinde und Heım haben S1e ın eiıner ungewöhnlichen Weılse die Liebe
(GOottes erfahrbar gemacht. « L955 wurde Wosnıtza mıt dem Verdienst-
kreuz Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland
ausgezeichnet. EO/T ıh die Schützengesellschaft Gebhards-
hagen 711 Ehrenmitglied. Zu erwähnen 1st schlieflich, dass Wosnıtza 1m
Maı 1983 1ıne Reılise 1ın das Heıilige Land unternehmen konnte.

Ruhestandsgeistlicher In Gebhardshagen (1986—1995)

Zam 31 Dezember 1955 W arTt Pfr Wosnıtza ın den Ruhestand ELFELEN,
den ın seiıner Gemeinde verlebte, wohnte 1ın eiıner der VO ihm D
bauten Altenwohnungen. Im Altenheim Marıa 1im ATın übernahm die
Seelsorge, las täglich die Messe, aufßerdem wurde 1ın Salzgitter und
Umgebung oft und SCIN für Vertretungen ıIn Anspruch SC Miıt
besonderer Liebe wıdmete sich auch weiterhin den Kindern, hinge-
wıesen sSe1 1Er auf se1ıne Auftritte als Nıkolaus mıt langen, VO  u} ihm selbst
verfassten Gedichten. Die Kinder revanchierten sich mıt Besuchen Z
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Geburtstag 0:3., WOZU SIE sich mıt Maikäfer- oder Blumenkostümen
schmückten. Schlieflich 1st se1ıne Tätigkeit als Beichtvater der Vinzentine-
rinnen ın Salzgıtter und Liebenburg erwähnen.

Den SO Geburtstag September 1988 konnte Pfr Wosniıtza mıt

seiner Gemeinde und zahlreichen weıteren (jästen feiern. ine besondere
Bedeutung erhielt die Feıer und die damit verbundene Festmesse durch
die Teilnahme VO Altbischof Heinrich Marıa Janssen, der dem Jubilar
einen groisen Wandteller Aaus Kevelaer schenkte, den selbst 195 / VO  -

der Kevelaerer Gemeinde ZUL Bischofsweihe erhalten hatte. Es W ar die
letzte Amtshandlung des Bischofs, der einen Tag spater schwer erkrankte
und Oktober 1985 verstarb. Wosniıtza selbst bat anlässlich se1ınes
®O Geburtstages Spenden für iıne Hilfssendung für die Miıssıons-
statıon der Benediktiner ın Tansanıa.

iıne weıtere Ehrung wurde dem Geistlichen 1m Maı 1959 zuteil: die

Ehrenbürgerschaft der Stadt Salzgitter. In dem zugehörigen Schreiben
heilst R® » Johannes Wosnıtza hat sich se1ıt dem Jahr I194L, anfangs un

schwierigsten Bedingungen, als Seelsorger die Menschen uUuNsSseTITer

Stadt gekümmert. Seıin unermüdlicher un: ütıger Eınsatz schaffte Be-

treuungsmöglichkeiten für Kinder, Behinderte un: altere Menschen,
hat wesentlich Aufbau des sozialen Bereiches uUuNsSseICS kommunalen
(GGememwesens mitgewirkt. C<

Pfr Wosnıtza WAar vergonnt, noch den 60 Jahrestag der Priesterweihe
erleben. Wiederum verzichtete auf Geschenke und spendete einen

Wassertank für eınen Massaı-Stamm 1m Norden Tansanıas, aufßserdem
die Ausstattung für ıne kleine Holzkirche 1ın Königsberg.

uch In den etzten Lebensjahren War Wosnıtza unermüdlich als Seel-
SOrSCI tatıg, außerdem erwarb weiterhin Kunstwerke, hauptsächlich
VO Joseph Krautwald un Raimund Lange, das Altenheim und die
Kapelle auszuschmücken. kın besonderes Anliegen W ar ihm, den
Kranken die Kommunion bringen Hıngewilesen Se1 auch darauf, dass

iın Gesprächsrunden Themen der Nazızeıt als Zeıtzeuge eın VO  —_

allen verehrter Teilnehmer Wal, der gerade Jungen Menschen die BOt-
schaft Gottes vermitteln wollte. Der Verkündigung des Evangeliums wid-
mete sich buchstäblich bis ZU etzten Atemzug Dabei INg ihm

darum, diese Botschaft ın die Gegenwart übertragen, se1lıne Miıt-



AÄABB ohannes Wosnitza 9Ül)

menschen ZU gelebten Glauben, ZUrL: Carıtas ermutigen. Als Beispiele
lassen WIr Wel Predigten Aaus seiınen etzten Lebensjahren folgen, die
nochmals exemplarisch seıne Liebe ABn Gottesmutter und seın grofses
Interesse kirchlicher Kunst aufleuchten lassen.

Sonntag der Osterzeıt Ü5 93

» Freut Euch, dass Ihr Anteil den Leiden Christiı habt; denn könnt
Ihr auch bei der Offenbarung Seiner Herrlichkeit voll Freude sSe1IN.«
ä  er 4y 13)

SO schreibt der Apostel Petrus.

Liebe Schwestern und Brüder!
Am kommenden 5Sonntag feiern WIr Pfingsten; der Pfingst-Montag 1St
der letzte Maıentag. Dieser Umstand hat mich veranlasst, heute eın

E ZZ RS



kurzes Wort HRSCECH ausdrucksvollen Marienbildern SCIL, die WIr
In der Pfarrkirche, hier ın der Hauskapelle arıens Heimsuchung un:
ringsum als eın kostbares Vermächtnis hüten haben Auf dem eıster-
werk VO Josef Krautwald hier über dem Eıngang der Marienkapelle
Bilder ZU Salve Regına sehen WIr die Multter des Herrn. In der Bild-
mıtte steht S1Ce als Könıigın und Fürsprecherin VOT uns; das letzte der
Bilder ze1igt Marıa in der Miıtte der Apostel. ach der Himmelfahrt
des Herrn versammelten S1e sich 1m Abendmahls-Saal und beteten
einmüt1ıg und inständig die Herabkunft des Heılıgen Gelstes. Ihr Herr
und eıster hatte ihnen geboten; »Geht nıcht auseinander, hıs Ihr die
Kraft VO  — oben empfangen habt.«

Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!
Die für 3Rale Frühmesse vorgesehene Zeıt erlaubt CS nicht, auch 1LLUL das
1N€e oder andere uUNseIeL Marienbilder SCHAUCI vorzustellen un:
deuten. ber jedes dieser Bilder, einerlei S1e CS vorfinden in der
Pfarrkirche, 1er ıIn der Marienkapelle oder ın den Grünanlagen die
Häuser jedes Aadt uns e1ın, hier und da verweilen und fragen: Was
ll mır dieses Marienbild oder auch: W as wollte mMI1r der Künstler mıt
seinem Kunstwerk über Marıa, die Mutter des Herrn un das Urbild der
Kirche sagen? Nur die Künstler uUuNsSsCICI Zeit, die eıgens für 1NSCIC (Je-
meinde ihr Kunstwerk geschaffen haben, möchte ich ın aller Kurze VOILI-

stellen:

Carl Miebach, 1m zweıten Weltkrieg schwer verwundet, in Köln und e1in
zweıtes Ma[Il iın Hildesheim völlig ausgebombt, kam durch Vermittlung
nach Gebhardshagen. Er WAar Lehrer, aber die Schule W ar VO englischen
Soldaten besetzt: Der Lehrer ohne Arbeit und ohne TOt und Lohn, aber
mıt Frau und kleinen Kindern, die Hunger hatten. Carl Miebach be-
Sorgte Sperrholz und schuf für EB provisorische Kirche eın STOSSCS
Altarbild; dieses wanderte mıt u1l$s ın den Keller der Schule, WAar aber für
den Altar-Raum L9)  . Carl Miebach schnitzte EIN Altarbild
Marıa Verkündigung un: arıens Krönung

Carl Miebach entdeckte 1n Goslar eınen Bildhauer, der als Vertriebener
aus dem (O)sten ‚WarTr ıne sehr kleine Wohnung, aber keine Arbeit bekam
Für Lebensmittel, die WIr auf dem Lande besorgten, schuf Professor Fürs-

tenberg, VO Carl Miebach inspırıert, die TOSSC AauUus lon geformte Marıa

Könıgın ın der Pfarrkirche. In der Ziegelei ın Bilshausen auf dem Eichs-



feld konnten WIr ihm eigens beı der Arbeit zuschauen un: 1ISCTIEC

Wüuünsche SCIL, die Prof. Fürstenberg erfüllte.

Wılhelm Keudel kam als Flüchtling AdUus der DDR nach Salzgitter. Unter
Drohungen und Versprechungen wollte iıh die Stası für die plonage-
Arbeit gewıinnen. Stacheldraht, Mauer un: Minentelder der
Girenze noch nıcht aufgebaut, dass un seıne Famiıulie bei Nacht und
Nebel flüchten konnten. VO  z seinem Hah und Gut über Freunde
und Verwandte hinterher eInN1SES bekommen hatte arüber schwieg
sich Aaus, nıemanden VeErFaten Von Wilhelm Keudel haben WITFr das
TOSSC Mariıen-Leben auf der Orgelempore ın der Pfarrkirche im Jahre
1954 bekommen un: 1m Jahre 1959 das farbenfrohe Marienbild auf der
Giebelseite VOTL dem kiıngang ZU Alten- und Pflegeheim. Die Botschaft
dieses Bildes heisst: abt keine ngs NCH: dem Altenheim, ob Ihr Fuch

eınen Pflegeplatz emuhen mMusst oder einen Dienst bei den
Kranken. Denn WCTI bereit ISt, WI1e Marıa sprechen: Siehe, ich bın die
Magd des Hertn,; MI1ır geschehe nach Deiınem Wort, der 1st geborgen un

dem Schutzmantel Marıens, und ihr Sohn, der durch se1ın Leiden in die
Herrlichkeit des Vaters eingegange Ist, halt schützend seıne and über
S1C

Auf alle genannten verstorbenen Künstler trifft das Wort des Petrus
ZU® » Freut Euch, dass Ihr Anteil habt den Leiden CHristE: denn
könnt Ihr auch bei der Offenbarung Seiner Herrlichkeit voll Freude
SEIN. « Das Gleiche könnte INa VO  = Josef Krautwald SCHIL, der ebenfalls
1im Krıiege verwundet wurde, 1m SO Lebensjahr noch voller Schaffens-
freude ISt, der für u1ls viele und vielerlei Kostbares 1m Kleinst- un
Grossformat, auch die Grabmale auf dem Friedhof geschaffen hat
Kreuzweg- Statıiıonen un Marienbilder ın allen (Grössen und Varıationen
Aaus Stein und Bronze, 1ın vielen Kirchen un Grünanlagen 1m unster-
and laden ZU betrachtenden Gebet e1in. Und grofßartige Springbrunnen

markanten Plätzen einer Stadt Als Josef Krautwald für iıne Stadt
einen Marıen-Brunnen entworfen hatte, reuten sich die Stadt-Väter über
die gelungene Dokumentation. Nur e 1gur wollte I1a  — nıcht: och
oben, über den Dokumenten, stand Marıa mıt Ihrem göttlichen Sohn auf
dem Arm, ahnlich WI1e WIr S1€ VOT dem Haupt-Eingang LEHSCICGE Pfarr-
kıirche haben Josef Krautwald aber: Entweder mıt Marıa oder sucht
Euch einen anderen Mann. Weil aber der Marienbrunnen grossartıg
WI1IE preiswert WAaTr, gingen die Stadt-Väter ın die Knıe Und L11U steht
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da, der Marienbrunnen, un: verkündet allen ın der Stadt Marıa hat
Fuch den Heiland geboren, den Herrn und Öönıg der Welt

Liebe Schwestern und Brüder!
» Als Jesus ıIn den Himmel aufgenommen Wal, kehrten die Apostel VO

Ölbergeda, der Marienbrunnen, und verkündet allen in der Stadt: Maria hat  Euch den Heiland geboren, den Herrn und König der Welt.  Liebe Schwestern und Brüder!  »Als Jesus in den Himmel aufgenommen war, kehrten die Apostel vom  Ölberge ... nach Jerusalem zurück. ... Sie gingen in das Obergemach hin-  auf ... und verharrten dort einmütig im Gebet, zusammen mit den Frau-  en, vor allem mit Maria, der Mutter Jesu.« So der hl. Lukas in der Apos-  telgeschichte. So auch auf unserem grossen Wandrelief zum Salve Regina,  dort oben. Dicht gedrängt im Kreise, gross in der Mitte Maria, die  Mutter des Herrn. Auf alle herabsteigend der Heilige Geist, der Geist der  Wahrheit, der Liebe und des Friedens. — Ist das die Kirche Christi auch in  unserer Zeit? Sei gegrüsst, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit, Du  unsere Hoffnung sei gegrüsst! Amen.  14. Sonntag im Jahreskreis / 3.7. 94  »Wer bin ich, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt?« Lk. ı, 43  So sprach Elisabeth zu Maria, als sie nach Ain Karem in das Haus des  Priesters Zacharias eintrat.  Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!  Gestern, am 2. Juli feierte die kath. Kirche dieses Ereignis, von dem uns  der hl. Evangelist Lukas im ersten Kapitel seines Evangeliums berichtet.  Weil das Fest Mariä Heimsuchung das Patronatsfest dieser Kapelle und  des Hauses Maria im Tann ist, darf ich diesen Gedanken heute in den  Mittelpunkt unserer Eucharistiefeier stellen.  Von drei namhaften Künstlern haben wir kostbare Bilder, die uns deut-  lich sprechend dieses Fest-Evangelium vor Augen führen. Der hl. Lukas  erzählt: »In jenen Tagen machte sich Maria auf den Weg und eilte in eine  Stadt im Bergland von Judäa. Sie ging in das Haus des Zacharias und  begrüsste Elisabeth.«  Liebe Schwestern und Brüder!  Wenn wir am Sonntag oder wochentags um 7 Uhr den Hügel hinaufstei-  gen unsere Marienkapelle aufsuchen, grüssen uns im Eingang — in einem  Bild — zwei fürstlich gekleidete Frauen: Maria aus Nazareth und Elisa-  beth vor dem Hause des Priesters Zacharias in Ain Karem stehend. Elisa-nach Jerusalem zurück.da, der Marienbrunnen, und verkündet allen in der Stadt: Maria hat  Euch den Heiland geboren, den Herrn und König der Welt.  Liebe Schwestern und Brüder!  »Als Jesus in den Himmel aufgenommen war, kehrten die Apostel vom  Ölberge ... nach Jerusalem zurück. ... Sie gingen in das Obergemach hin-  auf ... und verharrten dort einmütig im Gebet, zusammen mit den Frau-  en, vor allem mit Maria, der Mutter Jesu.« So der hl. Lukas in der Apos-  telgeschichte. So auch auf unserem grossen Wandrelief zum Salve Regina,  dort oben. Dicht gedrängt im Kreise, gross in der Mitte Maria, die  Mutter des Herrn. Auf alle herabsteigend der Heilige Geist, der Geist der  Wahrheit, der Liebe und des Friedens. — Ist das die Kirche Christi auch in  unserer Zeit? Sei gegrüsst, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit, Du  unsere Hoffnung sei gegrüsst! Amen.  14. Sonntag im Jahreskreis / 3.7. 94  »Wer bin ich, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt?« Lk. ı, 43  So sprach Elisabeth zu Maria, als sie nach Ain Karem in das Haus des  Priesters Zacharias eintrat.  Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!  Gestern, am 2. Juli feierte die kath. Kirche dieses Ereignis, von dem uns  der hl. Evangelist Lukas im ersten Kapitel seines Evangeliums berichtet.  Weil das Fest Mariä Heimsuchung das Patronatsfest dieser Kapelle und  des Hauses Maria im Tann ist, darf ich diesen Gedanken heute in den  Mittelpunkt unserer Eucharistiefeier stellen.  Von drei namhaften Künstlern haben wir kostbare Bilder, die uns deut-  lich sprechend dieses Fest-Evangelium vor Augen führen. Der hl. Lukas  erzählt: »In jenen Tagen machte sich Maria auf den Weg und eilte in eine  Stadt im Bergland von Judäa. Sie ging in das Haus des Zacharias und  begrüsste Elisabeth.«  Liebe Schwestern und Brüder!  Wenn wir am Sonntag oder wochentags um 7 Uhr den Hügel hinaufstei-  gen unsere Marienkapelle aufsuchen, grüssen uns im Eingang — in einem  Bild — zwei fürstlich gekleidete Frauen: Maria aus Nazareth und Elisa-  beth vor dem Hause des Priesters Zacharias in Ain Karem stehend. Elisa-S1e gingen ın das Obergemach hın-
aufda, der Marienbrunnen, und verkündet allen in der Stadt: Maria hat  Euch den Heiland geboren, den Herrn und König der Welt.  Liebe Schwestern und Brüder!  »Als Jesus in den Himmel aufgenommen war, kehrten die Apostel vom  Ölberge ... nach Jerusalem zurück. ... Sie gingen in das Obergemach hin-  auf ... und verharrten dort einmütig im Gebet, zusammen mit den Frau-  en, vor allem mit Maria, der Mutter Jesu.« So der hl. Lukas in der Apos-  telgeschichte. So auch auf unserem grossen Wandrelief zum Salve Regina,  dort oben. Dicht gedrängt im Kreise, gross in der Mitte Maria, die  Mutter des Herrn. Auf alle herabsteigend der Heilige Geist, der Geist der  Wahrheit, der Liebe und des Friedens. — Ist das die Kirche Christi auch in  unserer Zeit? Sei gegrüsst, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit, Du  unsere Hoffnung sei gegrüsst! Amen.  14. Sonntag im Jahreskreis / 3.7. 94  »Wer bin ich, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt?« Lk. ı, 43  So sprach Elisabeth zu Maria, als sie nach Ain Karem in das Haus des  Priesters Zacharias eintrat.  Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!  Gestern, am 2. Juli feierte die kath. Kirche dieses Ereignis, von dem uns  der hl. Evangelist Lukas im ersten Kapitel seines Evangeliums berichtet.  Weil das Fest Mariä Heimsuchung das Patronatsfest dieser Kapelle und  des Hauses Maria im Tann ist, darf ich diesen Gedanken heute in den  Mittelpunkt unserer Eucharistiefeier stellen.  Von drei namhaften Künstlern haben wir kostbare Bilder, die uns deut-  lich sprechend dieses Fest-Evangelium vor Augen führen. Der hl. Lukas  erzählt: »In jenen Tagen machte sich Maria auf den Weg und eilte in eine  Stadt im Bergland von Judäa. Sie ging in das Haus des Zacharias und  begrüsste Elisabeth.«  Liebe Schwestern und Brüder!  Wenn wir am Sonntag oder wochentags um 7 Uhr den Hügel hinaufstei-  gen unsere Marienkapelle aufsuchen, grüssen uns im Eingang — in einem  Bild — zwei fürstlich gekleidete Frauen: Maria aus Nazareth und Elisa-  beth vor dem Hause des Priesters Zacharias in Ain Karem stehend. Elisa-und verharrten dort einmütıig 1im Gebet, INmıt den Frau-

C VOL allem mıt Marıa, der Multter Jesu.« So der Lukas ın der AÄpos-
telgeschichte. SO auch auf UNSCICIMN SrOSSCII Woandrelief ZU Salve Regına,
dort oben. Dicht gedrängt 1m Kreıise, Ö 1ın der Mıtte Marıa, die
Mutltter des Herrn. Auf alle herabsteigend der Heilige Geist, der (Geist der
Wahrheit, der Liebe und des Friedens. Ist das die Kirche Christi auch 1n
uUNsSCICI Zeıt? Se1l gegrusst, Königın, Mutter der Barmherzigkeit, Du
1ISCIC Hoffnung sSEe1 gegruüsst! Amen.

E Sonntag 1m Jahreskreis

» Wer bın ich, dass die Mutltter meınes Herrn MIr kommt?« L: 42
So sprach Flisabeth Marıa, als CI nach Aın Karem 1ın das Haus des
Priesters Zacharias eıntrat.

Liebe Schwestern und Brüder 1m Herrn!

Gestern, Juli eijerte die kath Kirche dieses Ereign1s, VO dem uns

der Evangelist Lukas 1m ETrSFeN Kapitel se1ines Evangeliums berichtet.
Weil das Fest Marıa Heimsuchung das Patronatstest dieser Kapelle und
des Hauses Marıa 1m ann ist, darf ich diesen Gedanken heute in den
Mittelpunkt uUuNnseTrTer Eucharistiefteier stellen.

Von drei namhaften Künstlern haben WITr kostbare Bilder, die uns deut-
ich sprechend dieses Fest-Evangelium VOT Augen führen. Der Lukas
erzahlt: »In jenen agen machte sich Marıa auf den Weg un eilte 1ın iıne
Stadt 1m Bergland VO Judäa S1e 21ing ın das Haus des Zacharılas un!
begrüsste Elisabeth.«

Liebe Schwestern und Brüder!
Wenn WIr Sonntag oder wochentags Uhr den Hügel hinaufstei-
SCH 1ISCIC Marienkapelle aufsuchen, grussen unlls 1im kingang ın einem
Bild wWel fürstlich gekleidete Frauen: Marıa aus Nazareth un Flisa-
beth VOL dem Hause des Priesters Zacharias iın Aın Karem stehend. Flisa-



beth scheint sprechen: »Selig 1st die, die geglaubt hat, dass sich erfüllt,
W as der Herr ihr AsCIl 1eSss.« Der Tiroler Schnitzer hat die beiden Frauen

dargestellt, als ob S1Ee beide jemanden erwar würden, den SIE einge-
laden hatten. S1E auch u11l ine Einladung geschickt haben? Und die
Berge im Hintergrund? Sınd erge in Judäa? der 1m schönen Land
Tirol? der aber! Hat der Tiroler Schnitzer das Psalmwort gedacht:
» er Herr 1st meın Fels, auf den ich mich füchten kann?« Und die beiden
Türmchen zwischen den Bergen? Im gleichen Psalm heisst P » Der Herr
1st meıne feste Burg, ın die ıch mich reiten kann!« Fürstliche Kleidung
deutet vielleicht die Würde, den Glanz, die Fülle der Gnade (Gottes.

Liebe Schwestern un: Brüder. Der VO  a mIır oft Stein-Bild-Hauer
Josef Krautwald hat für unlls ebenfalls eın Bild ZUu Thema Marıa Heım-
suchung geschaffen. Er schuf iın stahlhartem Material Dural geNaANNT.
Wenn WIr nach dem Gottesdienst A4US der Marienkapelle hinausgehen,
sollten WIr immer auch noch einen kurzen Augenblick ach oben ZUuU

Salve-Regina-Marien-Bild hinaufschauen. Auf dem zweıten Bild VO

lınks nach rechts stehen VOL uns Zzwe!l Frauen; dieses MalIl nıcht in fürst-
lıchen Gewändern, sondern 1m Trauergewand die Ältere, 1m Pilgerkleid
Marıa Aaus Nazareth. Elisabeth lebte sehr zurückgezogen, S1Ee mied die
Feste un wurde gemieden; denn S1€e WAar kınderlos; das hiess damals
Gott habe ihr kein Wohlgefallen. Nun aber rag s1e, die als unfrucht-
bar galt, doch noch eın ind un iıhrem Herzen. Seıt Onaten 1st S1Ee
iInNe gesegnete unftfer den Frauen. Aber! Wıird INa  _ ihr das glauben, dass
dieser egen VO Zacharıas, ihrem Gemahl, dem hochbetagten Tempel-
diener, kommt? » Wer bin Ich: dass dıe Mutltter meınes Herrn mır
kommt?« Erstaunt un beglückt kann Flisabeth sprechen. Denn: »In
dem Augenblick, als ich Deinen (russ hörte, hüpfte das Kınd VOT Freude
ıIn meınem Leib.« (Lk E 44)

Liebe Schwestern und Brüder!
Dıiesen Augenblick hat Josef Krautwald In seinem Bild festgehalten. Die
beiden Frauen strahlen VOTL Glück un: Freude und scheinen Ltanzen

und sıngen: » Meıline Seele preıst die Girösse des Herrn und meın Geilst

jubelt über Gott, meınen Retter. Denn auf die Erniedrigung seıner Magd
hat Er geschautbeth scheint zu sprechen: »Selig ist die, die geglaubt hat, dass sich erfüllt,  was der Herr ihr sagen liess.« Der Tiroler Schnitzer hat die beiden Frauen  so dargestellt, als ob sie beide jemanden erwarten würden, den sie einge-  laden hatten. Ob sie auch uns eine Einladung geschickt haben? Und die  Berge im Hintergrund? Sind es Berge in Judäa? Oder im schönen Land  Tirol? Oder aber! Hat der Tiroler Schnitzer an das Psalmwort gedacht:  »Der Herr ist mein Fels, auf den ich mich flüchten kann?« Und die beiden  Türmchen zwischen den Bergen? Im gleichen Psalm heisst es: »Der Herr  ist meine feste Burg, in die ich mich retten kann!« Fürstliche Kleidung  deutet vielleicht die Würde, den Glanz, die Fülle der Gnade Gottes.  Liebe Schwestern und Brüder. Der von mir oft genannte Stein-Bild-Hauer  Josef Krautwald hat für uns ebenfalls ein Bild zum Thema Mariä Heim-  suchung geschaffen. Er schuf es in stahlhartem Material — Dural genannt.  Wenn wir nach dem Gottesdienst aus der Marienkapelle hinausgehen,  sollten wir immer auch noch einen kurzen Augenblick nach oben zum  Salve-Regina-Marien-Bild hinaufschauen. Auf dem zweiten Bild von  links nach rechts stehen vor uns zwei Frauen; dieses Mal nicht in fürst-  lichen Gewändern, sondern im Trauergewand die Ältere, im Pilgerkleid  Maria aus Nazareth. Elisabeth lebte sehr zurückgezogen, sie mied die  Feste und wurde gemieden; denn sie war kinderlos; das hiess damals:  Gott habe an ihr kein Wohlgefallen. Nun aber trägt sie, die als unfrucht-  bar galt, doch noch ein Kind unter ihrem Herzen. Seit 6 Monaten ist sie  eine gesegnete unter den Frauen. Aber! Wird man ihr das glauben, dass  dieser Segen von Zacharias, ihrem Gemahl, dem hochbetagten Tempel-  diener, kommt? »Wer bin ich, dass die Mutter meines Herrn zu mir  kommt?« Erstaunt und beglückt kann Elisabeth so sprechen. Denn: »In  dem Augenblick, als ich Deinen Gruss hörte, hüpfte das Kind vor Freude  in meinem Leib.« (Lk. ı, 44)  Liebe Schwestern und Brüder!  Diesen Augenblick hat Josef Krautwald in seinem Bild festgehalten. Die  beiden Frauen strahlen vor Glück und Freude und scheinen zu tanzen  und zu singen: »Meine Seele preist die Grösse des Herrn und mein Geist  jubelt über Gott, meinen Retter. Denn auf die Erniedrigung seiner Magd  hat Er geschaut ... Ja, der Mächtige hat Grosses an mir getan!«  Liebe Schwestern und Brüder! Gibt es heute noch Frauen, Eltern,  Familien, die froh und glücklich sind, wenn es feststeht, dass die junge  176 1772Ja der Maächtige hat Girosses mır getan!«

Liebe Schwestern un Brüder! ıbt heute noch Frauen, Eltern,
Famıilien, die froh un: glücklich sind, WE feststeht, dass die Junge
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Mutltter noch einmal iıne Gesegnete unfter den Frauen geworden st?
(30Oft Lob! Es xibt auch heute noch! Und WIr alle sollten dann
sprechen: »(Gott erbarmt sich aller, die Ihn fürchten und ehren!«

Liebe Schwestern und Brüder!
Eın drittes Biıld AB Thema Marıa Heimsuchung finden S1e ın der Pfarr-
kirche. I)as Marienlob der Orgelempore 1st eın Kunstwerk VO

Graphiker Wilhelm Keudel 1st nıcht L1UTL /14er- und Schmuckwerk, viel-
mehr ll ine Botschaft des Heiles, ine Predigt ohne Worte se1n. E1-
1CS VO  =) diesen Bildern 1st die Botschaft des Evangeliums X4 39
{ In jenen agen machte sich Marıa auf den Weg und eilte ın ıne Stadt
1m Bergland VO Judäa.« Marıa aus Nazareth wird VO  — Engeln be-
gleitet. / wel gehen ührend VOTaUs, ebnen den Weg, eıner folgt und stutzt
Marıa auf den steinıgen Strassen. Eın Bild, WIr e1in altes Adventlied
anstımmen könnten, heisst: » Marıa durch eın Dornwald g1ng, der
hat Jahr kein Laub Marıa durch eın Dornwald Z1INg, mıt
einem Kindlein un ihrem Herzen, da haben die Dornen Rosen SE
ir  en « Rosen, Zeichen der Freude! Rosen, eın (iruss des Himmels!

Liebe Schwestern und Brüder!
Wo Kommunion-Helter twa 1n Verbindung mıt der Sonntags-Messe
einem Kranken In der Gemeinde die Kkommunıon 1NSs Haus bringen,
dort ereignet sich Marıa Heimsuchung! Das erfahre 1st jeden Sonntag,
WEEINN ich nach dieser Messe Kranken die Kommunion A1lls

Krankenbett bringe, weiıl S1€ NSCTC FEucharistiefeier nıcht erreichen kön-
HE: Marıa Heimsuchung! Wır sprechen oder sıngen: och preiset meıne
Seele den (Gott und Heiland meınMutter noch einmal eine Gesegnete unter den Frauen geworden ist? —  Gott Lob! Es gibt so etwas auch heute noch! Und wir alle sollten dann  sprechen: »Gott erbarmt sich aller, die Ihn fürchten und ehren!«  Liebe Schwestern und Brüder!  Ein drittes Bild zum Thema Mariä Heimsuchung finden Sie in der Pfarr-  kirche. Das Marienlob an der Orgelempore — es ist ein Kunstwerk vom  Graphiker Wilhelm Keudel — ist nicht nur Zier- und Schmuckwerk, viel-  mehr will es eine Botschaft des Heiles, eine Predigt ohne Worte sein. Ei-  nes von diesen 7 x 3 Bildern ist die Botschaft des Evangeliums Lk. ı, 39  »In jenen Tagen machte sich Maria auf den Weg und eilte in eine Stadt  im Bergland von Judäa.« Maria aus Nazareth wird von 3 Engeln be-  gleitet. Zwei gehen führend voraus, ebnen den Weg, einer folgt und stützt  Maria auf den steinigen Strassen. Ein Bild, wo wir ein altes Adventlied  anstimmen könnten, wo es heisst: »Maria durch ein Dornwald ging, der  hat 7 Jahr kein Laub getragen — Maria durch ein Dornwald ging, mit  einem Kindlein unter ihrem Herzen, da haben die Dornen Rosen ge-  tragen.« Rosen, Zeichen der Freude! Rosen, ein Gruss des Himmels!  Liebe Schwestern und Brüder!  Wo Kommunion-Helfer - etwa in Verbindung mit der Sonntags-Messe —  einem Kranken in der Gemeinde die hl. Kommunion ins Haus bringen,  dort ereignet sich Mariä Heimsuchung! Das erfahre ist jeden Sonntag,  wenn ich nach dieser hl. Messe 15-17 Kranken die hl. Kommunion ans  Krankenbett bringe, weil sie unsere Eucharistiefeier nicht erreichen kön-  nen. Mariä Heimsuchung! Wir sprechen oder singen: Hoch preiset meine  Seele den Gott und Heiland mein ... Denn Grosses hat an mir getan der  Allmächtige; sein Name b}leibt heilig! Amen.  Am Sonntag Judica, dem 2. April 1995, führte eine Gehirnblutung zu  einem Zusammenbruch, während er die Messe las. Pfr. Wosnitza wurde  zuerst in das Elisabeth-Krankenhaus in Salzgitter-Bad eingeliefert und  wenig später nach Seesen verlegt. In den letzten Lebenstagen war er nicht  mehr bei Bewusstsein. Am Sterbebett besuchten ihn Bischof Josef Ho-  meyer, Kaplan Martin Karras, Pfr. Lodzik, die beiden langjährigen Mess-  diener Thomas Flammer und Thomas Düver sowie das Ehepaar Wender.  Am frühen Morgen des 7. April verstarb Pfr. Wosnitza im Alter von  86 Jahren. Die Beerdigungsfeierlichkeiten leitete Weihbischof Pachowiak  als priesterlicher Freund. Das Grab Wosnitzas befindet sich auf demDenn (Girosses hat mIır der
Allmächtige; se1n Name b}leibt heilig! Amen.

Am Sonntag Judica, dem CD April 1995 führte 1ne Gehirnblutung
einem Zusammenbruch, während die Messe las Pfr Wosnıtza wurde
Zuerst 1ın das Elisabeth-Krankenhaus ın Salzgitter-Bad eingeliefert un:
wen1g spater nach Seesen verlegt. In den etzten Lebenstagen WAar nıcht
mehr bei Bewusstseın. Am Sterbebett besuchten ih Bischof Josef Ho-
A  b} Kaplan Martın Karras, Pfr Lodzik, die beiden langjährigen Mess-
diener Thomas Flammer und Thomas Düver SOWIeE das Ehepaar Wender.
Am frühen orgen des April verstarb Pfr Wosnıtza 1m Alter VO

Jahren. Die Beerdigungsfeierlichkeiten eıtete Weihbischof Pachowiak
als priesterlicher Freund. Das rab Wosnıtzas befindet sich auf dem



Städtischen Friedhof ıIn Gebhardshagen, Füßlßen der grofßsen Gabriel-
stele; die 1956 hatte errichten lassen. Es 1St den Besuchern des Fried-
hofes bekannt, ebenso WI1€e seine Persönlichkeit vielen Mitgliedern der (Je-
meinde un: Bewohnern der Stadt UuNVECISCSSCH bleibt. Auf dem Gelände
des Carıtaszentrums erinnert eın Gedenkstein, der 1950 errichtet
wurde, den Geistlichen. Er rag die Inschrift: » DEM GRUNDER
DER PFARRGEMEI DIESES KIRCHENZENTRUMS
GEISTL RAL DER KIRCHENVOR-

C<

Versucht INall, eın Persönlichkeitsbild des Pfarrers mıt seiınen typischen
Charakterzügen zeichnen, sınd zunächst die priesterlichen T:
genden, die hervorzuheben sind. Er WAarTr demütig, VARR Leiden (physisch
WI1Ie psychisch) bereit, gehorsam gegenüber dem Bischof, hatte eın -
erschütterliches (sJottvertrauen und lebte als IDiener Gottes, wobei das
Bekenntnis ZU Priestertum auch durch seıne Kleidung TAL Ausdruck
rachte. Er verkündete das Evangelium, das Wort (Gottes nicht sich
selbst.

Als allgemeın menschliche Eigenschaften sind seıne grofßse Bescheidenheit
un Selbstlosigkeit hervorzuheben, seiıne Grofßzügigkeit, Offenheit und
Herzlichkeit, seıne Menschlichkeit, Klugheit und Beharrlichkeit.
Seın Leben WAar Carıtas, Hingabe für andere, wobel siıch gerade auch
den 5 Randgruppen und benachteiligten Menschen zuwandte. Eın
wesentliches Persönlichkeitsmerkmal 1st weiterhin seıne Liebe ZUL I3
GTALHT und se1ın orofßses Interesse kirchlicher Kunst Seine hohe AH-
gemeinbildung und se1ıne Belesenheit machen die vielen /ıtate und i 1-
teraturerwähnungen ın seiınen Predigten deutlich, die neben der deut-
schen I ıteratur ebenso die klassische Antike (mıt naufigen Beispielen Aaus

der griechischen Mythologie) und fremdsprachliche Autoren, auch der
Gegenwart, umfassen. Das Studium der päpstlichen Lehrschreiben, VO

Hırtenworten, schliefslich auch der Konzilsliteratur WAar ihm ebenfalls
ıne Selbstverständlichkeit. Kirchliche Kunst diente ıhm ZUH: Steigerung
der Verkündigung, letztlich auch ZUrL Erhebung der Seele (GOtt Sofern

zeitgenössische Kunst für Kırche und Heım erwarb bzw anfertigen
liefs, WarTr ihm ein starkes Anliegen, die Ikonographie selbst eNT-

wertfen, W1Ie etwa bei den Arbeiten Keudels. Allen Künstlern, die für iıh
über Jahre un: Jahrzehnte tätıg WAarcCll, War 1n Freundschaft VCEI-

bunden. Gerade die Leistungen Krautwalds, seiıne Bildsprache un: Emp-
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findungstiefe beeindruckten Pfr Wosnıtza immer wieder, un: In seinen

Predigten erzählte oft VO  — Besuchen bei diesem Künstler. Als Beispiel
lassen WIr einen Auszug AdUusS$s einer Predigt VO 1 1994 folgen:

» Und ich erinnere mich einen Besuch, den ich dem Künstler TTT VE Bild-
hauer Joseph Krautwald) VOL etwa Jahren gemacht habe Als mich

seinem Atelier geleitet hatte, standen dort ın einem Halbrund
Apostelfiguren für die St.-Johannes-Kirche In Hildesheim. Dıie Apostel
Aaus französischem welssen Kreidestein In Lebensgrösse, eın jeder davon
ein Original. eıster Krautwald ın der Miıtte! Es W dl mır, als würden die
Zwoölf miıteinander sprechen, als wollten S1e dem eıster SagCH: ‚Das hat
Du sehr gZut gemacht.‘ Dementsprechend Ö War auch die Freude,
nıcht SCH das Glück des Meiısters. Stolz bemerkte eıster Kraut-
ald ‚:Den dort habe iıch einem Tag gemacht“‘. Und weil meın
Staunen emerkt hatte, fügte hınzu: ‚ES War schon nach Mitternacht,
als ich fertig War Und der Schweiss floss mIır herunter VO Kopf bıs

den Füssen.‘

DıIe Erzählung offenßart nıcht 1Ur den tiefen Respekt des Pfarrers VOT der
Leıistung des Künstlers, S1Ee ze1igt auch den lebhaften, packenden Stil, der
seıne Ansprachen bis zuletzt kennzeichnete. Dıie Gemeinde fühlte sich
unmittelbar angesprochen VO  — den einprägsamen Inhalten, die immer
einen unmittelbaren eZug ZUrr (Glaubens-) Praxıs un: ZUuU täglichen
Leben hatten. Es wurde deutlich, dass hier jemand mıt orofßser (ottes-
un Menschenliebe sprach, der die Nachfolge Christi 1m Leiden nıiıcht Dc-
scheut hatte und andere dazu ermutıigen wollte. Wer ihm begegnete, traf
tatsächlich einen Engel, namlıch einen Boten (Gottes.
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Tauf und -irmtag BescheInIgung des Ffarramtes In aschau
(BAH | Nr. 316}

Angaben JEWEIlS nach den Priesterkarteien des BÄH

Er Aussage VonNn Frau Wender, die etonte dass die Kaplanszeit tür
OSNITZAa e1ne glückliche /eıt Wäl.

Zur ründung der m farrgemeinde Vgl BAÄH Ortsakten Salzgıtter-
Gebhardshagen Nr. 11

Vgl auch Kunstinventar der Pfarrkiırche abrıe! In Salzgitter-
Gebhardshagen Hearbeıtet Von Marıa Kapp (30slar 2006 FXeM-

olare mM BAÄH Pfarrarchıv und 0133 der Kırchlichen Denkmalpfiege
außerdem arıa Kapp DIie Inventarisierung katholischer ırchen
In Salzgıtter, n dSalzgıtter IDUC 2005/2006 jer

109{ff.)

Vgl auch Kunstinventar des Sentoren-Pflegeheimes Marıa Im lann
mit der Mauskapelle Mariae Heimsuchung In alzgıtter-Gebhards
agen Hearbeıtet Von Marıa Kapp (30slar 2006 -Xxemplare Im
BAÄH Pfarrarchiv und He der Kırchlichen Denkmalpflege

/u Krautwald Vgl er Bıldhauer JosepNn Krautwald 4—20 N
Aheine estern eute MOTgEN, 7/2006 hrsg VON der Hnheine

29 ff
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